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Amtliche Tagesberichte.
5B. T. B. Großes Hauptquartier, 21. März.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Westlich der Maas erstürmten nach sorg¬
fältiger Borbereitung bayrische Regimenter und
württembergische Landwehrbataillone die ge¬
samten stark ausgebauten französischen Stel¬
lungen in und am Walde nordöstlich von
Avocourt . Neben sehr erheblichen blutigen
Verlusten büßte der Feind bisher 32 Offiziere
darunter 2 Regimentskommandeure, und über
2500 Mann an unverwundeten Gefangenen
sowie viel noch nicht gezähltes Kriegsgerät
ein. Gegenstöße, die er versuchte, brachten ihm
keinen Borteil, wohl aber weiteren schweren
Schaden. Östlich der Maas blieb das Ge¬
fechtsbild unverändert.

östlicher Kriegsschauplatz.
Die Russen dehnten ihre Angriffe auch auf

den äußersten Nordhügel aus . Südlich von
Riga wurden sie blutig abgewiesen, ebenso
an der Düna-Front und westlich von Iakob-
stadistärkere,feindliche Erkundungsabteilungen.
Gegen die deutsche Front nordwestlich von
Postawy und zwischen Narocz- und Wiszniew-
See richteten sie Tag und Nacht besonders
starke, aber vergebliche Angriffe. Die Ver-
luste des Feindes entsprechen dem Massenein¬
sah an Leuten. Eine weit vorspringende schmale
Ausbuchtung unserer Front hart südlich des
Narocz-Sees wurde zur Vermeidung umfassen¬
den Feuers um einige Hundert Meter auf
die Höhen bei Rlisniki zurückgenommen.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Abgesehen von unbedeutenden Patrouillen¬

plänkeleien an der griechischen Grenze ist die
Lage unverändert.

Oberste Heeresleitung.

WTB. Großes Hauptquartier . 22. März.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei der dem Angriff vom 20. März

nordöstlich von Avocourt folgenden Auf¬
räumung des Kampffeldes und der Weg¬
nahme weiterer feindlicher Gräben außer¬
halb des Waldgeländes ist die Zahl der
dort eingebrachten unverwundeten Gefange¬
nen aus 57 O f f i z i er e, 2914 Mann
gestiegen: Die Artilleriekämpfe beiderseits
der Maas dauerten bei nur vorübergehen¬
der Abschwächung mit Heftigkeit fort . Bei
6 b e r s ep t haben die Franzosen nochmals
versucht, die Schlappe vom 13. Februar
wieder auszugleichen. Mit beträchtlichen
blutigen Verlusten wurde der Angreifer
zurückgeschickt. — Drei feindliche
Äugzeuge wurden nördlich von Verdun
im Luftkampf außer Gefecht gesetzt. Zwei
von ihnend kamen nordöstlich von Samog
ueux hinter unserer Front , das dritte
brennend jenseits der feindlichen Linie zum
Absturz. Leutnannt B ö l ke hat damit
sein dreizehntes, Leutnant P a r s cha u sein
viertes feindliches Flugzeug abgeschossen.

östlicher Kriegsschauplatz
Die großen AngriffsUnterneh¬

mungen  der Russen haben an Ausdeh¬
nung noch z u g e n o m m e n , die Angriffs¬
punkte sind zahlreicher geworden , die Vor¬
stoße selbst folgten sich an einzelnen Stellen
ununterbrochen Tag und Rächt . Der
stärkste Ansturm galt wieder der Front
nordwestlich von P o st a w y . Hier erreich-
^ öie feindlichen Verluste eine selbst für
sstmschen Masseneinsatz ganz außerordenb

Höhe. Bei einem erfolgreichen Ge

Donnerstag , den 23. März 1916
Friedrich  st ad  t , westlich und südwest¬
lich von Jakob  st ad  t , südlich von Düna¬
burg,  nördlich von Widsy,  zwischen
Narocz-  und W i s z n i e w - S e e,
wiesen unsere tapferen Truppen den Feind
unter den größten V e r l u st e n für
ihn glatt zurück  und nahmen ihm bei
Gegenangriffen noch über  600 Ge¬
sa  n g e n e ab. An keiner Stelle gelang
es den Russen irgendwelchen Erfolg zu
erringen . Die eigenen Verluste sind durch¬
weg gering.

Balkankriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Sn Siez der oietten MWMe.
Gestern mittag um ein Uhr wurde die

Zeichnung auf unsere vierte
Kriegsanleihe geschlossen.  Noch
lassen sich feste Ziffern über die Höhe des
Ergebnisses nicht nennen . Die Banken
sind jetzt vollauf mit der Zusammenstellung
der bei ihnen gezeichneten Beträge beschäf¬
tig , und es wird daher immer noch
zweiTage dauern , bis der Reichs¬
bank das Endergebnis vorliegt.
Aber soviel steht heute schon  fest,
daß sich das deutsche  Volk wieder
ein glanzvolles Zeugnis seiner
finanziellen L e i st u u gs s ähigkeit
gegeben hat.  In stetig wachsendem
Aufstieg folgten die Ergebnisse der bisherigen
Kriegsanleihen aufeinander ;den4 V- Milliar¬
den Mark der ersten Anleihe folgten 9
Milliarden Mark der zweiten, während bei
der dritten über 12 Milliarden Mark auf¬
gebracht wurden.

Die jetzt abgeschlossene4. Z e ich nung
cheint sich dem Ergebnis der

dritten Anleihe,  die in ihrer gewal-
igen Höhe einzig in der Weltge-
chichte dasteht, ebenbürtig  anzureihen.

liche
Anstoß eitler x̂ inen Einbruchsstelle
nn? ' u elf russische Offizier

573 Mann  gefangen genommen
s,erauch  bei den vielen anderen Kämpfen

und südöstlich von Riga , bei

Ein russischer Kriegsgefangener zeichnet
deutsche Kriegsanleihe.

(zb.) Posen , 21. März . Bei der Post¬
agentur in Margoninsdarf im Kreise Kalmar
n Posen zeichnete ein russischer Kriegsgefange-

nee von seinen Ersparnissen in der Kriegsge-
angenschaft 100 Mark für die Kriegsan¬

leihe , wobei er versicherte daß er mit dem
deutschen Sieg rechne und sein Geld am sicher¬
sten in deutschen Wertpapieren angelegt sei.

Lokale; und vermischte;.
Z Camberg , 23. März . Mit dem 15. 3

1916 tritt eine neue Bekanntmachungbetreffend
Hö chstpreise und Beschlagnah me von Leder
anstelle der bisherigen Bekanntmachung über
die Höchstpreise für Leder vom 1. 12. 1915,
durch die die bisher gültigen Grundpreise für
Leder bei einer ganzen Anzahl von Sorten
erheblich herabgesetzt werden. Die neue Be
kanntmachung enthält auch im einzelnen noch
verschiedene Abweichungen von der bisherigen.
Alle Anfragen von Privatpersonen, Firmen,
Verbänden oder anderen nicht amtlichen Stell
len sind, soweit sie sich auf die festgesetzten
Preise beziehen, an die Geschäftsstelle der Gut¬
achterkommission für Lederhöchstpreise, Berlin
W. 8, Behrenstraße 46, zu richten. Der Wort¬
laut der Bekanntmachung ist bei den Polizei¬
behörden einzusehen. Abdrucke der Bekannt¬
machung sind bei der Meldestelle der Kriegs-
Rohstoff-Äbteilungen für Leder und Lederroh¬
stoffe, Berlin W. 8, Behrenstraße 46, erhältlich.

n- Camberg , 23. März . Die Sonne ist in
das Zeichen des Widders eingetreten und hat
uns damit die Tag- und Nachtgleiche des Früh¬
lings — den Frühlingsanfang  gebracht.
Nun sind wir also wirklich im Frühling , wenn¬
gleich wir die Zauberkraft dieser schönsten aller
Jahreszeiten schon seit langem verspüren durften.
Am Dienstag Nachmittag ließ er uns bereits

die ersten Gewitter  zukommen , welche uns
jetzt nach den warmen Tagen eine merkliche
Abkühlung mit Regenschauern gebracht haben.
- Wie immer, so wirkt auch diesmal die
Zeit des ersten Grüns , die Zeit der blühenden
Blumenpracht stark auf uns ein. Aber in
diesem zweiten Jahr des großen Weltkrieges
bedeutet der Einzug des Frühlings mehr noch
als in früheren Frühlingsjahren . Er verheißt
uns diesmal nicht nur wie tonst den Genuß
der Wiedergeburt der Natur , des Grünens und
Blühens an Baum und Strauch und das
Nahen der sommerlichen Freuden , er erfüllt
uns, indem er seine junge Kraft in unsere
Seele gießt, mit frischem Lebensmut und ge¬
sunder Hoffnung in ernster schwerer Zeit. 0a,
wir dürfen alles Gute hoffen und erwarten.
Unsere Krieger sind in den blutigen Kampf
gezogen mit Gott für König und Vaterland,
mit Gott in den aufgezwungenen Kampf für
das Fortbestehen und die Freiheit unserer ge¬
liebten deutschen Heimat, mit Gott in den
Krieg für die heiligen Güter des Christentums
und seiner segenströmendenKultur . Uns treibt
die Siegeszuversicht, auf Gott gegründet, zu
allen Opfern, die Gottes Vorsehung von uns
verlangt. Unsere geliebte deutsche Heimat ! In¬
niger als sonst denken wir an sie in diesen
Kriegsfrühlingstagen . Doppelt wert ist sie
uns, da sie mit soviel teurem Gut und Blut
erhalten wird. Stiller Dank und heiße Wün¬
sche wandern hinaus zu unseren Helden. Wir
Dabeimgebliebenen jubeln diesem Frühling zu
wie einem Erlöser, und mit uns die Ver¬
wundeten und Erholungsbedürftigen aus sieg¬
reichen Schlachten, denen er Genesung und
neue Kraft verheißt. Nicht minder werden
die tapferen Verteidiger im Osten und Westen
nach den mit unerhörten Heldenmut ertragenen
Entbehrungen der einzig dastehenden Winter¬
feldzüge den Frühling begrüßen, der in ihnen
die Sehnsucht nach neuen Taten weckt. Das
ist das Schöne an unserer Freude über diesen
Frühling , daß wir sie teilen mit den Helden
die für den Ruhm und Sieg des Vater¬
landes, für unsere geliebte Heimat kämpfen.

Camberg , 23. März . Außer der bereits
bekannt gemachten Summe der Volksschüler
brachten die Schüler - und Schülerinnen der
höheren Knaben - und Mädschenschule
Hierselbst zur 4. Kriegsanleihe  den Betrag
von 8005.- Mk . zusammen.

, Erbach, 23. März . Zur 4. Kriegsan¬
leihe  brachten die Schulkinder  Hierselbst
9701,89 Mk. zusammen.

n- Würges » 23. März . Die hiesige Volks¬
schule hat zur 4. Kriegsanleihe 6 72 5 Mk.
gezeichnet. Die Bemühungen von Hauptlehrer
Müller und Fräulein Blatz waren somit von
schönem Erfolg.

* Steinfischbach. 23. März . Dem Ober
arzt der Res. Herrn Dr . Allmann -Tenne
wurde von Sr . König!. Hoheit dem Groß
Herzog von Hessen das „Hess. Sanitätskreuz"
verliehen, sodaß er nunmehr neben dem Eisernen
Kreuz auch das Hess. Militär -Sanitätskreuz am
Kriegsbande trägt.

* Niederselters , 22. März . In der Sitzung
der Gemeindevertretung  wurde der Bor
anschlag für das Geschäftsjahr 1916 auf
74 800 M. in Einnahme und Ausgabe festge
stellt. An Steuerzuschlägen sollen erhoben
werden 160 Prozent als Grundsteuer , Gebäude¬
steuer und Einkommensteuer, 225 Prozent von
Klasse 1, 200 Prozent von Klasse 2, 180 Pro¬
zent von Klasse 3, 160 Prozent von Klasse 4
für Gewerbesteuer rund 50 Prozent für die
Betriebssteuer. Anstelle des zum Heeresdienste
einberufenen Dr . Kauffman wurde der Bau¬
unternehmer W. Pauly zum Vorsitzenden der
Kurkomission gewählt.

* Niedernhausen » 23. März . In der am
Samstag abgehaltenen Generalversammlung
des Gewerbeoereins  wurde dessen Auf¬
lösung einstimmig beschlossen, da die schon
lange bestehenden mißlichen Schuloerhältmsse
sich einmal nicht bessern wollen.

* Ufingen. 22. März . Regierung -Assessor
v. Bezold,  der seit dem 15. Juli den Kreis
Usingen kommissarisch verwaltet , ist nunmehr
zum Landrat des Kreises ernannt worden.

* Friedrichsdorf , 21. März . Bürgermeister
Schneider, dem erst vor wenigen Tagen das

38 . Jahrgang

Eiserne Kreuz 1. Klasse verliehen wurde, hat
den Heldentod erlitten. Tr erreichte ein Alter
von 47 Jahren.

* Wiesbaden , 22. März. Oberleutnant
Nazmi Nun aus Konstantinopel, der augen¬
blicklich hier im „Deutschen Genesungsheim"
sich aufhält, hat vorige Woche in der Quissi-
sana nach orientalischen Bräuchen mit einer
Hanoveranerin den Bund fürs Leben ge¬
schlossen. Tin Priester aus Frankfurt hat
die feierliche Handlung oorgenommen nachdem
bereits acht Tage vorher die Ehe in Hannover
nach unseren Sitten geschlossen wurde.

* Mosbach, 22. März. Eine kräftige
Strafe erhielt vom Landgericht Mosbach der
Pächter Schmuz vom Dammbergerhof bei
Adelsheim, der 770 Zentner Getreide zu wenig
angegeben hatte. Derselbe erhielt 3000 Mark
Geldstrafe, und ein Drittel des Getreides wird
nicht bezahlt.

Gegen die törichten Modeauswüchse. Der
stellvertretendekommandierende General des
3. bayerischen Armeekorps, General der Ka¬
vallerie Freiherr von Könitz  in Nürnberg¬
wandte sich in einem Erlaß gegen die falten¬
reichen Röcke und hohen Stiefel der Frauen.
Er bezeichnet sie als Modetorheit, Stoff- und
Lederverschwendungund erwartet von dem
vaterländischen Sinn der Frauenwelt, daß sie
dem Ernst der Zeit entsprechend, zur schlichten
Kleidung zurückkehren.

* Die Pflicht. Zeitungen zu lesen. In
einem ihm am 2. März vorliegenden Prozeß
hat sich das Reichsgericht - entgegen einem
am 11. Oktober 1915 ergangenen freisprechen¬
den Urteil des Landgerichts Stuttgart - auf
den Standpunkt gestellt, daß Gewerbetreibende
amtliche Jeitungsbekanntmachungen, die ihren
Gewerbetrieb betreffen, lesen müssen. Das
Nichtkennen solcher wird als eine Fahrlässig¬
keit betrachtet, die den Gewerbetreibenden unter
Umständen strafbar macht.
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Verdun, dar Schicksal Frankreichs.
Der Senator Berenger erklärt in der

.Aktion', daß das Schicksal von Berdun zugleich
das Schicksal Frankreichs darstelle und warnt
vor leichtfertiger Unterschätzung der Kämpfe um
Verdun. Wir wollen uns mit dem französischen
Beurteiler der Lage nicht auseinandersetzen,
sondern seine Worte als Mittel zur Aufmunte¬
rung der Wachsamkeit betrachten. Wir haben
schon-gesehen, daß der französische Generalstab
mehrfach während dieser Angriffe auf Verdun
den Versuch gemacht hat, die an Verdun an¬
grenzenden Stellungen und die Flügel der
Derdunarmee im weiteren Sinne des Wortes und
des Ortes aufgefaßt durch Beschießung unserer
Front und unserer rückwärtigen Verbindungen,
sowie durch starke Angriffe zu sichern und zu
verbessern. Schon aus dieser einen Tatsache
können wir erkennen, daß die Kämpfe von
Verdun auch ihre Wejterwirkung auf die anderen
Teile der Front ausüben. Besonders durch
den starken Flügelschutz, den Verdun der franzö¬
sischen Front nach zwei Richtungen hin gewährt,
kommt die Bedeutung dieser Festung, die be¬
kanntlich der Eckpfeiler der ganzen hier recht¬
winkelig gestalteten Front ist, zum Ausdruck.

Man braucht darum nicht sonderlich großen
Scharfblick zu besitzen, um wie Senator Verenger
einzusehen, daß die Kämpfe vor Verdun tat¬
sächlich von ganz erheblicher und heut noch gar
nicht zu überblickender Bedeutung werden können.
Senator Humbert hat den Franzosen nach der
Beendigung des ersten Kampfabschnittes, dem
bekanntlich eine kurze Kampspause folgte, zuge¬
rufen, nicht sich den Hoffnungen hinzugeben,
daß nun der deutsche Angriff zu Ende sei, da
der deutsche Generalstab nicht so gewaltige
Mittel aufwende, um einen verhältnismäßig un¬
bedeutenden örtlichen Erfolg zu erzielen. Frank¬
reich müsse auf die weitere Fortsetzung der An¬
griffe gerüstet sein.

Tatsächlich haben unsere jüngsten Erfolge
bei der Höhe „Toter Mann" und im Raunie
des Rabenwaldes gezeigt, daß unsere Angriffe
nicht beendet waren, sondern nur vorüber¬
gehend zur Ruhe kamen. Die Verteidigung
durch die Franzosen ist in einem Umfange durch¬
geführt, daß man daraus die Furcht der
Franzosen vor einem deutschen Siege erkennen
kann. Zugleich spricht daraus auch die
Anschauung von der Wichtigkeit der fran¬
zösischen Stellung bei Verdun. Welche Bedeu¬
tung das Schicksal dieser Festung für das Schick¬
sal Frankreichs hat, soll und kann hier nicht
erörtert werden. Klar ist aber, daß dieser ge¬
waltige Eckpfeiler, der 19 Monate lang die
französische Front mit starken Mitteln geschützt
hat, sowohl als Hemmpunkt wie als Waffenplatz
nach mehreren Richtungen hin die größte Be¬
deutung hat, zumal er auch noch den Schutz
wichtiger Straßen und Eisenbahnlinien nach
Westen (Paris ) und nach Süden (Lyon) bildet.

Darum weisen auch alle Berichte überein-
stimmend die Anschauung auf, daß es sich um
die gewaltigste Schlacht der Weltgeschichte handele,
die hier seit drei Wochen gekämpft lvird. Frank¬
reich setzt gewaltige Kräfte ein und seine Truppen
leisten Ungeheures, um diese Stellung zu halten.
Aber unaufhaltsanr dringen unsere Linien von
Osten und Norden her vorwärts. Jetzt ist auch
der Angriff durch Erstürmung des „Toten
Mannes" der Angriff von Nordwesten her er¬
möglicht. Das Gigantenringen um Verdun
neigt sich sicherlich immer mehr zu unseren
Gunsten. Der von uns erhoffte endgültige Sieg
bei Verdun wird schon allein durch das ge¬
wonnene Gelände einen großen Vorteil für uns
darstellen. Seine weiteren Wirkungen werden
sich aus den Ereignissen der Zukunft ergeben.

Alle Verwundeten aus der Schlacht bei
Verdun, so wird dem,Berner Bund' geschrieben,
die man zu sprechen Gelegenheit hat, sind
darüber einig, daß das Feuer der deutschen
Artillerie eine Heftigkeit erreicht hatte, die noch
nie gesehen worden ist. Und zwar arbeitete
sie fast ausschließlich mit den schweren
Kalibern. Ein Artillerieoffizier sagte, daß
die deutsche Artillerie sich der 30,5 Zenti¬
meter-Geschütze bediene, wie die französische
ihrer 7,5 Zentimeter-Geschütze. Die Franzosen

Huf eigner Schotte.
*23] Roman von Guido Kreutzer.

(Fortsetzung.)
Dort fand er unter andern Büchern auch den

letzten Jahresbericht des Union-Klubs mit ange-
hängtem Rennkalender. Das war eine Lektüre,
die ihn interessierte. Er setzte sich mit seinem
Heft in einen Klubsessel, brannte sich eine Ziga¬
rette an und war bald so vertieft, daß er gar
nicht bemerkte, wie der kleine Doktor ins Zimmer
kam und, an einen Schrank gelehnt, ihn lange
Zeit schweigend beobachtete.

Endlich sagte der, einen Fuß über den
andern schlagend ruhig: „Bringen Sie Ihre
Klubabende immer so zu, Herr Graf?"

Hans Scharrehn sah auf und legte das Buch
beiseite. In seinem Gesicht war ein leiser
Arger über die unwillkommene Störung.

„Ich kam nur durch einen Zufall hierher.
Im übrigen habe ich mich von den Klubge¬
wohnheiten, wie das in einer kleinen Garnison
ja wohl weiter nicht wundernimmt, vollkoinmcn
entwöhnt." „

„Um so mehr fürchtete ich, wurden Sie ona>
Verlangen haben, diesen einen Abend hier bis
zur Neige auszukosten," bemerkte der andre mit
einem seltsam forschenden Blick.

.Fürchteten Sic ?" wiederholte Scharrehn be¬
fremdet. „Gestatten Sie mir die Erklärung,
Herr Doktor, daß ich diesen Ausdruck nicht
verstehe."

WarrensbnM kam heran imo ach
elueu KlubleN nützep, iu den er sich mederlieh.

haben im letzten Herbst in 'der Champagne
Mllionen von Artilleriegeschoffen auf die deut¬
schen Stellungen geworfen; die Deutschen ver¬
wendeten ebenfalls Millionen von Geschossen;
aber während bei den Franzosen die kleineren
und mittleren Geschosse in d-er Mehrzahl waren,
sind jetzt bei den Deutschen die großen in der
Mehrzahl.

Das ist der Hauptunterschied zwischen den
beiden Offensiven vom artilleristischen Stand¬
punkt aus. Es ist nur einer ganz guten
Mannschaft möglich, in einem solchen Feuer
auszuhalten. Aber die Leute werden ganz
stumpffinnig. Ein Jnfanteriehauptmann, der
beim Fort Douaumont kämpfte, erzählte, daß
er stundenlang die Melodie desselben Liedes
vor sich hingesungen habe, er, der im Zivilleben
Philosophieprofessor sei. — übrigens erkennen
die französischen Blätter fast ohne Ausnahme
die deutschen Leistungen und den deutschen An¬
griffsgeist an.

verschiedene ttriegsnachrichten.
(Von der mit. Zenturbehörde zugelassene Nochrichten).

Das Ringen um Berdun.
Der militärische Mitarbeiter des ,Nieuwe

Courant' schreibt: Der Eindruck der zweiten
Periode des Kampfes um Verdun nach dessen
Wiederaufnahme in den ersten Tagen des März
ist, daß d i e D e u t schen n u n langsam,
aber sicher vorrücken,  und daß die
Franzosen, wenn sie auch eine Gegenoffensive
unternehmen, beständig Terrain verlieren. —
Das ,Berner Jntelligenzblatt' schreibt zur Lage:
„Es ist keine Frage, daß die Bearbeitung von
Verdun mit einer Methodik vor sich geht, die
darauf hinauszielt, Menschen zu schonen,
gleichzeitig aber in Paris einen nachhaltigen
Eindruck Hervorrufen muß. Denn diese zähe,
langsame Methodik birgt für Angreifer und An¬
gegriffene eine gewisse Gewähr in sich, daß man
das Ergebnis, einer Rechnung und nicht einer
militärischen Spekulation sucht. Die Rechnung
wird länger gehen, aber das Ergebnis erscheint
sicherer." *

Englisch-italienische Verstimmungen.
In Rom verlautet, England werde Lloyd

George nach Italien senden, um noch vor der
wirtschaftlichen Konferenz des Vierverbandes in
Paris die schlimnrsten Gegensätze
zwischen England und Italien  zu
beseitigen. Italien soll im anderen Falle
mit der Nichtbeschickung der Konferenz gedroht
haben. *

Nene Verleumdungen.
Die Petersburger ,Nowoje Wremja' schreibt

am 30. Januar 1916 über die Behandlung der
Kriegsgefangenen in .Deutschland: „Die deut¬
schen und österreichischen Grausam¬
keiten  erregen in Rußland keine Verwunde¬
rung mehr, aber im neuen Bericht des
Oberkomniandierenden hören wir zum erstenmal
von der Beschießung wehrloser Kriegsgefangener
als erzieherischer Maßnahme für die Schüler
der Offiziersvorbereitungsschule. Ein Volk, das
seine Jugend so erzieht, steht auf der Stufe
wilder Tiere, die man vernichten oder unschäd¬
lich machen muß. In Rußland sind nicht wenig
deutsche Kriegsgefangene, denen es so gut geht,
daß sie sich ihrer Lage gar nicht bewußt sind.
Die neuen Geschehnisse können nicht ohne Ein¬
fluß aus die deutschen Kriegsgefangenen sein,
indem die Deutschen uns zur Ansicht zwingen,
daß wir es mit räuberischen und gefährlichen
Feinden der wahren Menschlichkeit zu tun haben."

Der ,Petit Parisien' veröffentlicht einen
Artikel von Gaston Riou, der nach einem Jahr
Gesangenschast mit ausgelauschten Kranken¬
trägern zurückgekchrt ist. Unter dem Titel „Ich
klage an" behauptet Riou, daß die deutsche
Regierung den allgemeinen Befehl erteilt habe,
die Gefangenen auszuhungern,
um die französische Rasse zu
schwächen.

Diese Behauptungen sind so unsinnig, daß
sie keiner besonderen Widerlegung bedürfen.*

„Darf ich noch eine Frage an Sie richten,
Herr Graf ?"

„Bitte".
„Sind Sie ein leidenschaftlicher Spieler ?"
„So leidenschaftlich, daß nichts mich veran¬

lassen könnte, eine Karte anzurühren."
Der kleine Minenspekulant atmete tief.
„Dann ists gut !" sagte er leise; der Ulan

verstand es kamn.
„Wollen Sie mir nun nicht endlich erklären,

Herr Doktor - "
Der hielt den Kopf gesenkt. Seine blanke

Glatze schimmerte in dem matten Deckenlicht wie
rosiges Email.

„Weshalb ich das alles wissen will, meinen
Sie ?" — Er sah langsam auf. Sein Gesicht
war ernst. Nur hinter dem scharfgeschliffeuen
Vincenez flackerte es ruhelos.

„Wie ich schon sagte, habe ich Ihren Herrn
Vater gekannt. Gut gekannt seit mindestens
zwölf Jahren. Das ist eine respektable Zeit¬
spanne, wenn man sich dabei selten am Tage
und fast ausschließlich im Nachtleben begegnet.
Diese Weltstadtnächte sind wie Kriegsjahre, sage
ich Ihnen . Auch sie zählen doppelt. Und wer
da nicht Rückgrat und innere Elastizität und
Nerven von Stacheldraht hat, der geht unwei¬
gerlich vor die Hunde."

Ec strich sich wie liebkosend über seinen blanken
Schädel.

„Ja , und was ich damit sagen will: —. so
konnte ich Ihren Herrn Vater eigentlich nicht
zwölf, sondern mindestens zwanzig Jahre . Ein
halbes Meiischenlebeu. säst. Und da weiß der

Nene Männer im rnsfische« Ober-
ksmmando.

Nach einer Meldung der ,Basler Nachrichten'
geht aus den im Amtsblatt deS russischen Kriegs¬
ministeriums veröffentlichten Ernennungen her¬
vor, daß General E w e r t h jetzt O b er st -
kommandierender  sämtlicher russischen
Armeen der W e stf r o n t , General Michnewiisch
Chef des Großen Generalstabes an der gesamten
Westfront ist. *

Furcht um Nordafrika.
Die italienische Regierung, die infolge des

Krieges Rückwirkungen in Nordafrika fürchtet,
bat die Summe von sieben Millionen Lire für
Verteidigungszwecke in der Ery-
thräa  ausgeworfen.

Ein Erlaß der französischen Regierung ordnet
die Schaffung einer Sahara - Kompagnie
in Tunis  an , die die südtunesischen Gebiete
besetzen und verteidigen, die tunesische Grenze
überwachen und in Äusnahmesällen bei der Ver¬
teidigung von Südalgerien Mitwirken soll.

^riegsmmifter Roques.
Der französische Kriegsminister Gallieni hat

sein Abschiedsgesuch mit folgendem Briese an
den Ministerpräsidenten begründet: Herr
MinisterpräsidentI Wie ich schon vor einigen
Tagen Ihnen auseinandergesetzt habe, nehmen
meine ausschließlichund ununterbrochen im
Dienste des Landes verwendeten Kräfte heule
ab. Die Ärzte erkennen, daß ich nun nicht
mehr imstande bin, mit der vollen notwendigen
Beweglichkeit das hohe Amt, das mir anver¬
traut wurde, zu verwalten. Sie erklären, daß,
damit es mir möglich werde, wieder aktiven
Dienst zu tun, eine vollständige Ruhe toährend
einiger Zeit und eine sorgfältige Pflege uner¬
läßlich sind. Ich bitte Sie , meine Demission als
Kriegsminister anzunehmen.

Briand antwortete: Lieber Herr General!
Ich kann nur von Ihrer Demission Kenntnis
nehmen, indem ich Ihnen die volle Trauer zum
Ausdruck bringe, mit der ich sie erhalte, eine
Trauer, die, wie ich, alle Jhr§ Kollegen im
Ministerium empfinden. Ich lege Wert darauf,
Ihnen zu sagen, wie sehr ich es bedauere, daß
Ihr Gesundheitszustand die Negierung Ihrer
Mitarbeit beraubt, die ihr in ihrem Werke der
nationalen Verteidigung so wertvoll war. Ich
hoffe, daß Sie bald von Ihrer Krankheit be¬
freit sein werden, die Ihnen eine zeitweilige
Pause in ihrer Tätigkeit aufzwingt, und daß
Sie in der Lage sein werden, wieder einen
Kampfposten im Dienste des Vaterlandes zu
übernehmen.

Wenn man auch Grund hat, daran zu
zweifeln, daß der Rücktritt des Generals Gallieni
wirklich durch seine erschütterte Gesundheit ver¬
anlaßt worden ist, so ist doch der Verlauf der
Schlacht von Verdun, für den der Kriegs-
minister nicht verantwortlich ist, nicht die Ur¬
sache dieses neuen Ministerwechsels. Die Stellung
des Kriegsministers war seit dem Tage er¬
schüttert, an dem er entrüstet die Kammer ver¬
ließ, als sie sich anmaßte, im Interesse der
Schankwirte von Marseille eine Verfügung
der Militärverwaltung zu kritisieren. An
die Stelle Gallieni ist Divisionsgeneral
Roques gerückt. Sein Name wurde weiten
Kreisen im Jahre 1910 bekannt, als Divisions¬
general Roques zum Generalinspekteur der
französischen Luftfchiffahrt ernannt wurde. Es
war diese Stelle eines Generalinspekteurs ein
neu geschaffener Posten. General Roques hat
übrigens seit der Schaffung der Fliegerabtei¬
lung das Kommando über diesen Truppenteil,
„die militärische aviatische und aeronau¬
tische Abteilung", geführt. Er erklärte bei
Antritt seiner neuen Stellung als General¬
inspekteur, daß die Ausbildung zahlreicher
Offiziere zu Fliegern notwendig sei. Möglichst
alle Armeekorps sollten Flugplätze erhalten. Be¬
sonderer Wert wurde darauf gelegt, daß unter
den zahlreichen bestellten Flugzeugen möglichst
viele Alpen vertreten seien. Der nächste Krieg
werde die Verwendung von Flugzeugen zur
Beobachtung, Übermittlung von Botschaften und
Luftkämpfen mit sich bringen, und Scharmützel

eine denn schließlich ganz genau, was er von
dem andern zu halten hat."

Der Doktor klemmte den Kneifer fester, der
sich etwas gelockert hatte.

„Das kam mir alles wieder so recht ins
Gedächtnis zurück, wie Sie mir vorhin vorge¬
stellt wurden. Und wenn ich dabei auch sagte:
— ich fteue mich, jetzt noch den Sohn kennen
zu lernen, wo ich doch mit dem Vater mich
schon so gut gestanden hatte - " er schüttelte
energisch den Kopf - „das ist ja nur so
eine Phrase gewesen, wie man sie zu Dutzenden
auf Lager haben muß. Denn, um ganz auf¬
richtig zu sprechen— ich hätte mir gewünscht,
jeden andern Namen p hören. Nur nicht den
Ihrigen. Bis Sie mir eben das sagten von
Ihrem Prinzip, nie eine Jeukarte anzurühren.
Erst da ist niir wieder so richtig wohl ge¬
worden."

Der Ulan betrachtete sein Gegenüber unver¬
wandt.

„Mir fehlt immer noch die Erklärung dafür,
was Sie gerade an meiner Person ein so leb-
hastes Interesse nehmen läßt."

Darauf lächelte der Doktor Warrensbrügg
ein wenig. Es war ein Lächeln, daß seinem
eckigen Raubvogelgesicht etwas seltsam Uube-
hilfliches gab.

„Die Erklänmg fehlt Ihnen dafür?" wieder¬
holte er langsam. „Natürlich. Denn die muß ich
Ihnen ja erst mal geben, sonst kapieren Sie
überhaupt das Ganze nicht." Der Sessel rückte
noch um ein paar Zentimeter näher. — „Sehen
Sie mal, mein lieber Graf — Ihr Vater, das
war ein Grandseigneur von jener alten Schule.

zwischen der Vorpostenkavalleriedürften dt»
Ftuqzeuggesechte ersetzt werden.

Den „Lenkballous" , schien Roques davratz
weniger Bedeutung beizumessen, denn er ^
wähnte nur nebenbei, daß man fie über de,
Flugzeugen nicht vernachlässigen dürfe. — Dj,
Ernennung eines mit der Lustschiffahrt so enn
verbundenen Offiziers zum Kriegsminister dürft,
in erster Linie von den durch unsere deutsche,
Lyfterfolge so sehr beunruhigten Parisern mjj
Freuden begrüßt werden.

- - - 1- !- ^
poütifcbc Rundfcbau.

Deutschland.
* Belgische Flüchtlingsblätter und der Pariser

,Temps' verbreiten die Nachricht, daß die fü,
Jahre in Deutschland ansässigen Belgier
für das deutsche Heer ausgeh obe,
würden. — Im deutschen Heere, das ,ein Volks.
Heer ist, dienen keine Ausländer, keine weiße,
und keine farbigen. Die Meldung ist also ;unt
Zwecke der Verhetzung glatt erfunden worden.

*Jn Beantwortung einer Denkschrift
von fünfundzwanzig in S ü d w e sta f r i k,
tätigen Gesellschaften und Einzelfirmen an das
Reichskolonialamt, in der für die Wiedererlan¬
gung von Südwestasrika ein getreten wird, hat
Staatssekretär Dr . Sols  erklärt , »
werde alles daran setzen, daß mit der füt
Deutschland siegreichen Beendigung des Welt¬
krieges Deutschland  wieder in den Besitz
aller seiner Kolonien  gelangt.

* Wie von zuständiger Stelle mitgeteilt wird,
besteht bei der Reichsregierungdie Absicht, die
im Reichs schuld buch eingetragenen Be¬
träge der 5 °/°igen Kriegsanleihen bei der Ent¬
richtung der Kriegsgewinnsteuer  ohne
vorherige Umwandlung in Schuldverschreibungen
zum Nennwert in Zahlung zu nehmen. Dies
gilt auch für die mit Sperre bis 15. April 1917
einzutragenden Schuldbuchzeichnungen der vierte,
Kriegsanleihe. Die Benutzung des Schuld¬
buches empfiehlt sich also auch für solche Zeichner
dieser Anleihe, die den gezeichneten Beirag
später zur Begleichung der von ihnen zu ent¬
richtenden Kriegsgewinnsteuer verwenden wollen.

*Dem Reichstage  sind von national¬
liberalen Abgeordneten, von konservativer Seite
und von der ZentrumssraktionAnträge zuge¬
gangen, die sich mit der Frage des I7 - Boo >-
Krieges  befassen . Die Anträge fordern
sämtlich eine rücksichtlose Verwendung der
17-Boot-Waffe. Amtlich wird zu diesen An¬
trägen gesagt: Durch die Fassung dieser An¬
träge kann der schädliche Eindruck erweckt wer¬
den, als solle eine Einwirkung auf die Ent¬
scheidungen in der Kriegführung ausgeübt wer¬
den. Zur siegreichen Durchführungdes Krieges
brauchen wir wie bisher geschlossene und ver¬
trauensvolle Einheit, und sie zu erhalten, ist der
einmütige Wille des ganzen Volkes.

* Auf Anregung des badischen  U n t er¬
richt  s m i n i ste r i u m s findet im Frank¬
furter Universitätsgebände eine Besprechung von
Vertretern sämtlicher Bundesstaaten statt über
die Frage, wie für den Abschluß der Bildung
der vom Feld heimkehrenden Schüler
höherer Lehranstalten  zu sorgen sei.

Österreich-Ungarn.
* Dem Wiener .Fremdenblatt' zufolge,

dürfte in der ersten Hälfte des April die Frage
der vierten österreichischen Kriegs¬
anleihe  spruchreif werden. Die Bedingnngen
stehen noch nicht fest.

_ England.
* In der Presse des Vierverbandes wird un¬

widersprochen das Gerücht verbreitet, daß dtt
Staatssekretär des Äußern, Grey,  aus „Ge¬
sundheitsrücksichten" zurückzutreten  beab¬
sichtige. Es heißt, zu seinem Nachfolger sei der
jetzige Vizekönig von Indien , Lord Hardinge,
der langjährige Vertraute Eduard VII., bestimmt.

Italien.
* Zu einer schlimmen Sturmszene kam es in

der Kammer, als der SozialdemokratLucci er¬
klärte. die Negierung tue gut, Deutschland
den Krieg nicht zu erklären,  de
Deutschland voraussichtlich überhaupt nicht über¬
wunden werden könne.

die in hundert Jahren auch nicht einen einzigen
Vertreter mehr wird aufweisen können. Allel
ausgestorben oder degeneriert, oder Schablone
geworden. Ein Lebenskünstler, wie er sein muß!
ein bewunderungswürdiger Genußmensch und ein
routinierter Gourmet. Der ist er gewesen. Um
wenn sein Vermögen mit seinen Passionen nicht
gleichen Schritt hielt, wenn er sich Vieles ver¬
sagen mußte, was ihm direkt Existenzbedingung
bedeutete— dann tvar das eine Tragödie, Heft,
deren wuchtige Schwere nur ein Mensch erkenne»
konnte, der, wie ich, tiefe Einblicke in den schön¬
heitshungrigen und lebenstrunkenen Geist dieses
Mannes getan hat. Wenn Sie wüßten, wj
er innerlich darunter gelitten hat all die Jahrei
Und das ist denn vielleicht auch so eine Art von
Vergeltung gewesen für die vielen Sünden, die
er Zeit seines Lebens aufeinander gehäuft hat-

Der Leutnant Scharrehn machte Miene, aus¬
zustehen. Seine Stimme war schneidend schar«

„Ich glaube. Herr Doktor, es kommt Ihne»
als einem Außenstehenden nicht zu, das Ge-
dächtnis an einen Toten — mag er gelveW
sein, wie er wolle — dem eignen Sohn gegen¬
über zu verunglimpfen."

Der Doktor blieb ruhig sitzen. Nur das
Pincenez hatte er abgenommen und rieb mit deoi
Taschentuch die angelaufenen Gläser wieder blKW
und um seine Mundwinkel spielte eiir itoitfl
gutmütiges Lächeln.

„Ein hübscher Zug von Ihnen, daß
Ihren Vater so in Schutz nehmen. Das ist el1"
seltene Erscheinung bei jungen Leuten in linst»
Zeit, wo alle Pietät als längst veraltetes AmnEZ
Märchen gilt, sozusagen."

\
T

Schlv)
schleus
sprach'

erlebt
Größt
habe!
Kraft
dieM
Augcr
Wö
tnil r
Sie kc
ivar, i
vor ui
.Das
spracht
gehört
xortre
schaffe
bracht
deulsck
auf ei

D
fei i
xeleg!
Den '
dern.
istaiser
und
beweg
meine
Späte
lebt.
Aerdu
schloss
dortl
Eiudr
lichen

vom(
Ser®
llbcra
mani
derT
steu»
ich ge
liebte
füru
auch
Ich
bitte
einzu
Hmrc

10. 3
El
rus
erz
zu
lai
da
tvc

11. £
0e:
no
eit
mt
un

12. !
M
M
no
da

13.
«e

11.
de
bl

15.
vc

keisc

S
den
Le,

don
lotr
H i
toai
sein
in
jt"dra

«ä
»r
aCi
tue

Sek
Uv

£
Uv
etr



n.
be»
Di.
eit#4
feit

eilet
fün
tet
1 en
lkz.
■feen
sunt
Den.
ist
itn
das
lan-
hat
er

für
ktt,
sitz

sirb,
die

Be,
knl-
'hm
men
Dies
917
iten
ulh
Huri
«an
ent,
fielt,
na!,
teile
nge,
o
Dem
bet

An,
At„
uer,
Jnf,
ver-
:ges
der¬
ber

er
ank,
von
über
'it„g
ler
fei

)[ge,
rage
0s
igen

mi-
bet
Ge-
cab-
bet

lge,
nnt.

s in
cr-

iiil>
da

bei»

Die  fahrt der„Mwe ".
«ras Gros Dohna er zählt.
Kommandant der„Möwe", Gras Dohna-

- . fl en  hielt bei der Begrüßung ,n seinem
^ 'isrk»n Geburtsort Mallmitz eine kleine An-

imb sagteu. a. :
fPrad̂ tf ^tzchje , daß Sie alle setzt das, was ich
riM  habe, Mitempfinden. Es ist wohl das

was ein Mensch erleben kann. Ich
«leben, was deutsche Treue und deutsche

^ft durchsetzen kann. Ich habe gesehen, wie
hie Matrosen in den schwersten Gefahren keinen
muacwblick gezögert haben, ihre Pflicht zu erfüllen;
*,6 hat mir das Vertrauen gegeben, daß ich

solchen Leuten das Größte wagen kann.
Sie können sich denken, was es sür ein Augenblick
war als an einem Tage acht englische Kapitäne
vor'mir standen und ich ihnen sagen konnte:
Das tut die deutsche Flotte!" Sie waren

,machlos, aber sie haben sich gefügt. Sie haben
mhört, wie der Leutnant Berg die „Appam " in
vortrefflicher Weise mit 25 deutschen Mann-
schakten und 450 Gefangenen nach Amerika ge-
l-rachi Hais ein* anderer hat mit acht Mann
bemscher Besatzung 250 gefangene Engländer
aus einer Insel ausgeschifft.

Da war es Zeit, nach Hause zu fahren.
RÄ der Ankunft in Deutschland fand ich ein
Telegramm vor: „Ins Hauptquartier befohlen I"
.Den Empfang dort vermag ich kaum zu schil¬
dern. Die Herzlichkeit, mit der mich der
î jser empfing und wie er mir seinen Dank
Md seine Freude ausdrückte, hat mich tief
bewegt. Er hat sich auch an Mallmitz und
meinen lieben verstorbenen Vater erinnert.
Später habe ich noch große Momente dort er¬
lebt. Ich habe die Armee des Kronprinzen vor
Verdun gesehen. Diese Freudigkeit und Ent¬
schlossenheit, die ich bei Soldaten jeder Waffe
dort beobachtet habe, hat einen unauslöschlichen
Eindruck auf mich gemacht. Mit diesen herr¬
lichen Truppen werden wir den Sieg erringen.

Von dort ging es nach Karlsruhe, wo ich
dom Großherzog und der ältesten deutschen Fürstin,
der Grobherzogin Luise gnädigst empfangen wurde,
llberall, wohin ich kam, habe ich gesehen, wie
man in Liebe der deutschen Flotte gedenkt und sich
der Tat der„Möwe" freut, llberall wurden mir in
freundlicher Weise reiche Ehrungen zuteil. Was
ich getan habe, habe ich getan sür das ge¬
liebte deutsche Volk, für mein liebes Vaterland,
für unseren geliebten Kaiser. Ich habe dabei
auch immer an mein liebes Mallmitz gedacht.
Ich habe nur meine Pflicht getan, und nun
bitte ich Sie, mit mir zusammen in den Ruf
eiuzustimmen: Der Kaiser Hurra, Hurra,
Hurra!"_ _

und nehmen die stark umstrittene Höhe„Mort
Homme" (toter Mann). 25 ftanzösische Offi¬
ziere und 1000 Unverwundete werden ge¬
fangen. Vier französische Gegenangriffe werden
unter großen Verlusten für den Feind abge-
wiesen.

17. März. Französische Vorstöße im Maasgebiet
wurden unter blutigen Verlusten des Gegners
abgewiesen. — Bei Tarnopol erringen die
Österreicher im Gegenangriff bedeutende Er¬
folge. _

KriegsereigmlTe.
10. März. Deutsche Seeflugzeuge greifen im

Schwarzen Meer nordöstlich Warna einen
russischen Schiffsverband mit Bomben an und
erzielen mehrere Treffer, ohne selbst Schaden
zu erleiden. — An der englischen Ostküste
lausen der englische Zerstörer„Coquette" und
das englische Torpedoboot Nr. 11 auf Minen,
wobei4 Offiziere und 41 Mann ertrinken.

11. März. Sächsische Regimenter stürmen mit
geringen Verlusten stark ausgebaute Stellungen
nordwestlich von Reims in einer Breite von
etwa 1400 Meter und einer Tiefe von1 Kilo¬
meter. 12 Offiziere und 725 Mann werden
unverwundet gefangen.

12. März. Seit Beginn der Ereignisse im
Maasgebiet sind 430 Offiziere und 26 042
Mann französischer Truppen gefangenge¬
nommen worden. An Geschützen wurden 189,
darunter 41 schwere, ferner 232 Maschinen¬
gewehre erbeutet.

13. März. An der Maas bis zur Mosel Ar-
tilleriekämpse von großer Heftigkeit. Im
Priesrerwalde scheitern ftanzösische Angriffe.
Es wurden drei feindliche Flugzeuge ver¬
nichtet. — An der Ostküste läuft der englische
Hilfskreuzer„Fauvette" auf eine Mine.

14. März. Größere Angriffe der Italiener an
der Jsonzosront. Alle Anstürme werden

. blutig abgeschlagen.
15. März. Unsere Truppen schieben sich links

von der Maas westlich vom Rabenwalde vor

Von Nab und fern.
Leutnant Göhre. Der sozialdemokratische

Reichstagsabgeordnete Göhre ist in Berlin bei
seiner Ankunft zur Retchstagseröffnung von
seiner Beförderung zum Leutnantd. L. in
Kenntnis gesetzt worden. Göhre ist, obwohl er
bei Beginn des Krieges nicht mehr in dienst¬
pflichtigem Alter stand, vor mehr als Jahresfrist
als kriegsfreiwilliger Unteroffizier in das säch¬
sische Landsturm-Infanterie Regiment 19 ein-
getreten. Er machte im Sommer den Feldzug
in Rußland mit und nahm an der Eroberung
von Warschau und Grodno als Vizefeldwebel
und Osfizierstellvertreter teil.

Privatpakctverkehr nach dem Felde.
Der Postpaketversandnimmt erfahrungsmäßig
vor dem Osterfeste stets einen größeren Umfang
an. Zur Aufrechterhaltungeines geordneten
Verkehrs ist cs notwendig, die Annahme der
Privatpakete nach dem Felde vorübergehend,
und zwar in der Zeit vom 12. bis 23. April
einzustcllen. Die Annahme und Besörderung
der Feldpostpäckchen erleidet keine Beichränkung.

Die Kriegsbeschädigten-Fürsorge der
Eisenbahnvcrwaltung. Die preußische Eiien-
bahnverwallung hat in Breslau, Jena und
Frankfurta. M. in den Brlriebswerkstüllen be¬
sondere Lehrwerkstätten ciugertchtet, in denen
Kriegsbeschädigte für ihren Beruf vorbereitet
werden. Die Einrichtung ist bestimmt für An¬
gehörige der Eisenbahnverwaltung und für
Söhne von Angestellten. In dieser Maßnahme
kommt der unserer ganzen Kriegsbeschädtgten-
Füriorge gemeinsame Grundsatz zur Anwendung,
die beschädigten Kriegsteilnehmer ihrem früheren
Beruf zu erhalten.

Die älteste Frau von Frankfurta. M.,
Fräulein Katharina Knecht, ist im Alter von
100 Jahren und 10 Monaten au Lungenent¬
zündung im Versorgungshaus gestorben. Sie
war noch bis vor kurzem geistig und körperlich
sehr rüstig. Von ihren zehn Geschwistern leben
noch zwei Schwestern im Aller von 87 und
90 Jahren.

München ohne Butter. Die Abgabe
von Butter im Kleinhandel ist in München
durch Verfügung des stellvertretenden General¬
kommandos aus drei Tage verboten worden.
Es stand zu befürchten, daß der Ansturm auf
die Butterlüden außerordentlich groß sein würde,
da viele Leute der Meinung sind, die am
Montag beginnende Regelung des Butterverkaufs
wird den Bezug von Butter gefährden.

In einem kühlen Grunde . . . Das
Mühlenanwesen in Bresnitz(bei Ratibor), das
dort unten „im kühlen Grunde liegt", und das
der Dichter Freiherrv. Eichendorff so schön be¬
sungen hat, ist ein Raub der Flammen gewor¬
den. Haus und Scheune sind vernichtet, aber
das Mühlrad geht weiter, da die Mühle, die
in einem über 100 Jahre alten Bau liegt,
erhalten geblieben ist. Dagegen ist das Haus,
in dem das „treulose Liebchen" gewohnt hat,
bis auf die Grundmauern niedergebrannt.

Eiserne 2V-Hel1er-Stiicke. In Österreich
sollen demnächst Zwanzighellerstücke aus Eisen
eingeführt werden. Die Vorderseite wird das
Bild des eisernen Zehnhellerstücks aufweisen mit
dem Unterschied, daß statt der Zahl 10 die
Zahl 20 in einer großen Type hervortritt. Die
Rückseite weist das neue kleine Reichswappen
auf. Das neue Geldstück wird etwas größer
sein als das bisherige Nickelstück zu 20 Heller.
Auch Kupfermünzen zu ein und zwei Heller
werden mit dem neuen Wappen geprägt werden,
ebenso Goldmünzen zu 20 Kronen, die aber
wohl einstweilen nicht ausgegeben werden.

Agentur sür Befreiung vom Militär¬
dienst. Infolge der Festnahme einer größeren
Anzahl von italienischen Drückebergern in Venti-
miglia wurde in Palermo eine Agentur sür Be¬
freiung vom Militärdienst durch gefälschte Zeug¬
nisse und vorgetäuschte Krankheit entdeckt. Es
sind daran Arzte, Lilhograghen und Apotheker
beteiligt, die Zeugnisformulare aller Art tadellos
herstellten. In der Nachbarschaft von Palermo
nahm eine künstliche Erkrankung einen ungün¬
stigen Verlauf, was auf die Spur der llbeltäter
führte.

Feuersbrunst in einem Konstantinopeler
Lazarett. Wie der,Az Est' aus Köiislantinopel
meldet, fiel das dortige Spital des ungarischen
Roten Kreuzes einer Feuersbrunst zum Opfer.
Im Spital waren 352 zumeist schwerverwundete
Soldaten unlcrgebracht. Unter den Kranken
entstand eine große Panik. Den Wärtern ge¬
lang es, sämtliche Kranken in den Spilalsgarten
zu befördern.

daher jetzt die Regierungspräsidenten, kurch Fermffl-
Umg der Landräte die Gemeindevorstände mit er¬
neuter Anweisung zu verleben und sie auf du
Wichtigkeit dieser Angelegenheit aufmerksam »u
machen. In Verfolg dieses Erlasses wird den Land-
röten und Magistraten der kreisfreien Städte die
ordnungsmäßige Überwachung der Ackerbestellung
zur Pflicht gemacht. Erforderlichenfallsist von den
Zwangsmitteln der Bundesratsverordnung rücksichts¬
loser Gebrauch zu machen. Es ist daher zu hoffen
daß begründete Beschwerden über unbestelltes Land
den oberen Verwaltungsbehörden in diesem Jahre
nicht mehr zugehen. _ _

Admiral v. Capelle,
der neue Staalstekretär des ReichsmarineamtS.
Der neue Leiter des Neichsmarineamtes, der die

ganze Entwicklung um den Ausbau der deutschen
Flotte miterlebt bat, ist im Jahre 1872 in die Marine
eingetreten und hat eine glanzvolle Laufbahn hinter
sich. Als im Jahre 1914 der Posten eines Unter¬
staalssekretärs im Neichsmarineamt erschaffen wurde,
übertrug der Kaiser den Posten diesem bewährten
Mitarbeiter des Großadmirals v. Tirpitz. Seine
jetzt erfolgte Ernennung zum Staatssekretär verbürgt,
daß die Geschäfte unverändert sortgeführt werden.

Ergebnis des New L)orkcr Wohltätig¬
keitsbasars zugunsten der Mittelmächte.
Der Besuch des New Aorker Kriegswohllätig-
keitsbasars zugunsten Deutschlands und seiner
Verbündeien hat alle Erwartungen überft-offen.
Besonders bemerkenswert ist der starke Besuch
rein amerikanischer Kreise und ebenso die Über¬
raschung und Bewunderung, die bei den Ameri¬
kanern über dieses großzügige Wohltätigkeits-
unternehmen herrscht. Unter den sonstigen her¬
vorragenden Besuchern befand sich auch Henry
Taft, der Bruder des früberen Präsidenten, mit
zahlreichen Freunden. Doktor Baruch stellte
fest, daß die Reineinnahmen der ersten drei
Tage eine Million Mark überschreiten._

VoikswirtfcbaftUcbes*
Die Sicherung der Ackerbcstcllung 1916.

Bereits am 31. März v. Js . hat der Bundesrat in
einer Verordnung bestimmt, daß die gesamten Acker¬
flächen zu bestellen sind. Wenn dies nicht möglich
oder zu erreichen ist, kann dem Kommnvalverband
die Bestellung und Nutzung des Ackers übertragen
werden. Es ' sind nun neuerdings dem preußischen
Landwirlschastsminister wiederholt Klagen über unter-
bliebettc Ackerbestellung zugegangen, die ersehen
lassen, daß die Bundesratsverordnung vom 31. März
1915 und die Verlängerung ihrer Geltung bis zum
31. Dezember 1916 den Antragstellern unbekannt
geblieben sind. Der Landwirtschaflsminister ersucht

Die Brotkarte als ürkimde.
Die in den letzten Wochen in verschiedenen

Städten zutage getretenen Schwierigkeiten in
der Brotversorgung haben vielfach dazu geführt,
daß Inhaber von Brotkarten, um sich den Be¬
zug des wichtigen Nahrungsmittels unter allen
Umständen zu sichern, Einträge auf der Karte
entweder geändert oder ganz ausradiert haben.
Demgegenüber erscheint es nicht als überflüssig,
aus die rechtliche Bedeutung der Brotkarte wieder
einmal aufklärend und warnend zugleich hinzn-
weiien. Die Leute, die die schon erwähnten
Änderungen an den zur Kontrolle des Ver¬
brauchs und zu dessen Regelung gemachten Ein¬
trägen Vornahmen, waren sich kaum der Trag¬
weite ihres Tuns bewußt. Die Brotkarte ist
nämlich eine Privaturkunde, die im Sinne des
8 267 de? Reichssftafgesetzbuches„zum Beweise
von Rechten oder Rechtsveihältnissen von Er¬
heblichkeit ist."

Die von den Gemeindebehörden ausgestellte
Karte gibt ihrem Inhaber allein das Recht zum
Bezug von Brot, und sie jetzt zugleich die
Grenzen dieses Rechtsanspruchs fest. Es leuchtet
ein, daß gerade unter den gegenwärtigen, be¬
sonderen Umständen der Brotkarte als rechtliches
Instrument eine erhöhte Bedeutung zukommt,
daß sie als Beweismittel für die zwilchen dem
Inhaber und dem jeweiligen Gemeindeveiband
bestehenden Rechlsverhällmsse sehr erheblich ist.
Das Gesetz bedroht daher jeden, der in rechts¬
widriger Absicht eine privalurkundlichenCharakler
tragende Brotkarte(durch Änderungen) verfälscht
und sich ihrer dann zum Zwecke einer Täuschung
bedient, mit Gesängnisstrase wegen Urkunden-
sälschung. Eine solche beabsichtigte Tänichung
kann sich entweder auf die Menge von Brot
oder Mehl, die dem Inhaber der Karte rechtlich
zustebt, beziehen, oder aber auch auf die Person
des Bezugsberechtigten(indem der ursprüngltche
Name abgeändert wird).

Erfolgt die Verfälschung der Brotkarte in der
Absicht, sich oder einem anderen einen Ver-
mögensvorlcil zu verschaffen, so bedroht der Ge¬
setzgeber den Täter mit Zuchthausstrafe. Ein
solcher Fall liegt z. B. vor, wenn semand die
Brotkarte nur zu dem Zweck verfälscht, die dann
zu Unrecht erhaltene Mehrmenge in gewinn¬
süchtiger Absicht Weiler zu verkaufen.

Alan sieht also, wie bedeutsam die Brotkarte
in mancher Beziehung sein kann. Trotz ihrer
Volkstümlichkeit ist sie gerade von dieser Seile
wenig gekannt.

Gericktsballe.
Berlin. Zwei gefangene Franzosen waren als

Zeugen vor die Strafkammer geladen. Der wegen ver-
juchlen und vollendeten Diebstahls angetlagte Melker
Franz Kamnitz war in Diirotz ans einem Gute in Arbeit.
Es waren auf dem Bahnhof Wustermark verschiedent¬
lich Diebstähle vorgekommen, und der Verdacht der
Täterschaft hatte sich auf den Angeklagten gelenkt.
Eines Abends hatte ein Polizeibeamterdiesen be¬
obachtet, wie er sich vergeblich bemühte, offenbar in
diebischer Absicht, in einen noch nicht plombierten
Gürtenwagen hineinzukommen. Er wurde sesl-
genommen. Die bet ihm vorgenommeneHaus¬
suchung förderte eine Anzahl von Kleinigkeiten zu
Tage, die darauf hmdeuteten, daß sie sür französische
Kriegsgefangene bestimmt gewesen sein mochten und
von ihm aus unrechtmäßige Weise in Besitz genommen
wären. Der Angeklagte hatte behauptet, daß er diese
Sachen von französischenKriegsgefangenen geschenkt
erhalten habe. Dies sollten nun die beiden Zeugen
gewesen sein, es stellte sich jedoch heraus, daß der
Angeklagte zwei andere Franzosen gemeint habe.
Der Angeklagte wurde wegen des versuchien Dieb¬
stahls zu 3 Monaten Gefängnis unter Anrechnung
von 1 Monat Untersuchungshaft verurteilt.

DRUCK: H. AneNOT'SV4RLASU.B.H. iltftUH.

Er setzte den Klemmer wieder auf.
»Aber im übrigen liegt wahrhaftig nicht die

leiseste Veranlassung vor, sich hier auf dein höchst
offiziellen und achtbaren Ehrenstandpunkt einzu-
schwören.
. Das nämlich, was ich da behauptete von
den Sünden und der Vergeltung— sehen Sie,
Verehrtester, das ist nicht etwa meinem eignen
Gehirnkasten entsprungen, sondern das habe ich
von Ihrem Herrn Vater selbst. Einmal nämlich
kommt bei jedem Menschen eine Stunde, in der
* ganz aufrichtig ist und in der er mit einer
tvahrhast fanatischen Selbstzerstörungswut all
Me künstlich zurechtgebastelten Daseinssophismen
ui Klump haut. Gewissermaßen, um sich
in überzeugen, was denn mm eigentlich an ihm
"an ist, wenn er als ganz nackter Kerl dasieht."
, Er machte eine kleine Pause, bis der an-
Mellende Worttumult aus dem Nebenzimmer
nch etwas wieder gelegt hatte.

»Und als solch eine brutale Stunde auch
über Ihren Herrn Vater kam, da bin ich

«krade bei ihm gewesen. . . Wir saßen beide
j~e.,n  in der Hinterstube einer kleinen Wein-
'«eipe hier ft, der Mauerstraße. . .

. und da Hab' ich denn so alles mit an-
Myort von dem Martyrium Ihrer Frau Mutter
m> von Ihnen und seinen ganzen Berhält-
ciM, djx immer zerrütteter wurden und

trostloser.
fab’ ich mitansehen müssen, wie dieser

» uzende alte Lebemann Stück für Stück mehr
rin in sich zusammensank, bis schließlich
öL xÜ* armseliges Menschlein übrig blieb, das

«SU verurteilt suhlte, mit zusammen-

gekniffenen Augen seinen Knüppeldamm weiter
zu stolpern und dabei immer noch so tun, als
ginge er auf der glattesten Chaussee." —

'Es ließ von einem vorübergehenden Lohn¬
diener ein niedriges Taburett heranschiebcn und
zwei Tassen Mokka bringen. Und erst als sie
wieder allein waren, sprach er weiter.

„Ich Hab' in meinem langen Leben schon
viele solcher Bekenntnisse gehört. Die von
Ihrem Herrn Vater aber, die war für mich die
schlimmste von allen. Weil ich den Menschen
an sich zu genau kannte; und weil ich daher
in der Lage war, mit fast zahlenmäßiger
Schärfe abzuschätzen, welche grelle Gegensätze
des Charakters bei ihm da ständig einander
in den Haaren lagen. Ein solches Leben, wie
Ihr Herr Vater, zu führen, obwohl man es
längst als grundfalsch und vielleicht sogar als
schwere Sünde erkannt hat; und das alles, bloß
weil einem die Energie fehlte, umzukehren, als
es roch Zeit war - mein lieber Graf, so
etwas ist systematischer Selbstmord, rund heraus
gesagt. Eine Höllenstrafe, von der Sie sich keine
Vorstellung machen können."

Der Leutnant Scharrehn sah starr vor sich
hin, als warte er noch immer, daß der andre
weitersprechen solle. Da der aber beharrlich
schwieg und sich nur damit beschäftigle, den
Zucker in seiner Tasse zu zerrühren, sagte er:

„Sie können sich denken, .Herr Doktor, daß
ich mich die ganzen letzten Monate, seit mein
Vater tot ist, ehrlich bemüht habe, sür alles,
was er getan und unterlassen hat, eine stich-
hallige Begründung zu finden. Denn wenn
utan die nicht entdeckt, gibt es da so viel Rätsel

und Unmöglichkeiten, die das ganze Bild des
Toten zu dem eines gewissenlosen egoistischen
Genußjägers herabwürdigen. Und der ist er
nicht gewesen. Früher Hab' ich wohl selbst daran
geglaubt, aber heute begreife ich so manches,
was mir nur deshalb widerspruchsvoll erschien,
weil ich den Charakter, aus dem heraus es ge¬
boren wurde, zu wenig kannte. An wem von
beiden da die Schuld gelegen haben mag, ob
an ihm oder an mir — das vermag ich auch
nicht zu sagen." , v .

Der kleine Doktor bewegte abwehrend den
Kopf.

„Da gibt's wohl kaum einen Zweifel. . Die
Schuld war auf seiner Seite. Und__an jenem
denkwürdigen Abend machte er eine Bemerkung,
die mich erkennen ließ, wie schwer er unter dein
allen gelitten hat. Auch darunter, daß Sie beide
zeit seines Lebens nicht den Weg zueinander
gefunden haben. „WarrensbrüggI" sagte er.
„Wenn mein Junge Ihnen mal in die Schuß¬
linie kommt und Sie können sich an " tt hcran-
pirschen— nehmen Sie ihn bei den Ohren und
beuteln Sie ihn, daß er nicht wird, wie sein
Vater." — Na, sehen Sie. Und darum fragte
ich vorhin, ob Sie ein leidenschaftlicher Spieler
sind. Ich wünsche nur, Ihr Vater hätte jetzt
hier bei uns sitzen können."

Hans Scharrehn stieg es warm zum Herzen
ans. Er streckte dem andern die Hand hin, die
dieser drückte.

„Ich danke Ihnen sür Ihre Worte Herr-
Doktor. Danke Ihnen aufrichtig. Endlich man
ein Mensch, der für meinen Vater eine Lanze
bricht, wo alle andern bisher nur immer gegen

ihn Sturm gelaufen fiitb. — Allerdings muß
ich den jüngern Herrn Burger davon ausnehmen.
Denn auch der bat mir gegenüber den Toten
mit warmen Worten gerühmt."

Der Doktor Warrensbrügg machte eine rasche
Bewegung, so daß er säst an das Taburerk
stieß.

„Verkehren Sie mit dem, Herr Graf?" —
In seine Stimme kam wieder der etwas heisere
Ton, der schon vollständig daraus verschwunden
war.

Lener vernestile.
„Wir sind eigentlich nur gesellschaftlich hin

und wieder miteinander in Berührung gekommen.
Zweimal war er sogar in meiner Privatwohnung,
aber da handelte es sich um ganz kurze Besuche,
die kaum der Erwägung wert sind."

Und lvährend er das antwortete, fragte er
sich innerlich, was ihm denn eigentlich Veran¬
lassung gab, einem Menschen Rede und Antwort
zu stehen, den er vor knapp einer Stunde über¬
haupt zum erstenmal im Leben gesehen.

Unter halbgesenkten Lidern glitt sein prüfender
Blick wieder zu dem andern Sessel hin, in den
der kleine Doktor sich zusammengekauert hatte,
daß er fast in ihm zu versinken schien.

Da hob er plötzlich mit einer ruckhaften Be¬
wegung den Kops und sah dem Ulanen voll
ins Gesicht.

„Ihre Privalangclegcnheilcn gehen mlch ja
natürlich nichts an. Aber ich Hab' für die
Scharrchns nun mal was übrig. Und darum
will ich Ihnen einen guten Rat geben: Hüteo
Sie sich vor dem Namen „Burger"1
Echo2» (Fortsetzung solgl.)



„Hausfreund für den goldenen Grund", Hauptanzeigeblatt und nachweisbar gelesenste und Verbreiteste Zeitung in Camberg und Umgegech

lexioll-BetfaniaiHM.
Die Frühjahrskontrollversammlung für die Stadt

Camberg wird am Montag , den 10. April 1916, vor¬
mittags 11 Uhr zn Camberg im Saale des Nassauer
Hoses abgehalten.

Es haben sich zu stellen:
1. Sämtliche Mannschaften des Beurlaubtenstandes des

Heeres und der Marine.
2. Alle ausgebildeten Mannschaften des Landsturms

zweiten Aufgebots.
3. Alle Rekruten und ausgehobenen unausgebildeten

Landsturmpflichtigen , einschließlich der Jahresklasse
1897 , sowie alle bei der D . U. Musterung ausgeho¬
benen, unausgebildeten und alle als tauglich bezeich-
neten ausgebildeten Landsturmpflichtige.

4.  Alle dem Heere oder der Marine angehörenden Per¬
sonen, die sich zur Erhohlung , wegen Krankheit oder
aus anderen Gründen aus Urlaub besinden und so¬
weit marschfähig sind, daß sie den Kontrollplatz
erreichen können.

Wer durch Krankheit von der Teilnahme abgehalten
wird , muß durch Vorlage der Militärpapiere und Be¬
scheinigung der Polizeibehörde entschuldigt werden.

Die Mannschaften werden darauf aufmerksam ge¬
macht , daß sie während des ganzen Tages der Kontroll-
versammlungen unter den Militärgesetzen stehen, und
daß Ausschreitungen und Vergehen ebenso bestraft wer¬
den, als wären sie im aktiven Dienst begangen.

Von der Kontrollversammlung befreit sind die für
die Königliche Eisenbahn vom Waffendienst zurückgestell¬
ten Personen.

Die Nichtbefolgung der Berufung zur Kontrollver»
sammlung , unentschuldigtes Fehlen , oder verspätetes Er¬
scheinen, sowie das Erscheinen ohne Militärpapiere wird
mit Arrest bestraft.

Limburg, den 9. März 1916.
Kgl. Haupimeldeamt.
v. Trott , Major z. D.

Wird zur Beachtung und als Ladung zu dem
Termine veröffentlicht.

Camberg. den 22. März 1916.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

fireittversleigeig.
Am Montag, den 27. März 31)$,
vormittags 11 Uhr ansangend werden aus den Distrikten
Hüttenschlagu. Börnchen (Schutzb.Eichelbach)versteigert:

8 Rm . Eichen-Reiserknüppel
279 „ Buchen-Scheit und Knüppel
143

27 „ Weichholz- Scheit und Knüppel-
Camberg» den 21. März 1916.

Der Magistrat: Pipberger.

Hchmstrtzmuig.
Montag, den 27. dr. Mts.

Vormittags 1 Uhr,
kommen im Heftricher Wald

Distrikt Bohrer,
250 Rm . buche Scheit und Knüppelholz
700 buche Wellen zur Versteigerung.

Heftrich, den 21. März 1916.
Hartmann, Bürgermeister.

Holzverkauf.
König!. Oberförsterei Wörsdorf,

Schutzbezirk Dauborn , am Montag , den 27. März
1916, vorm. 11 Uhr in Dauborn (Schützenhof.)

Nutzholz:
Distr. 12 b sGebrannteheck). Eichen: 30 St.

mit 16,08 Festm . Bucken 14 St . mit 13,70 Festm.
Kiefern 3 Schneidest. I. Kl. mit 8,91 Festm. 2 Schneidest.
II. Kl. mit 2,57 Festm., 26 St . mit 39,19 Festm., Distr.
20 (Maisgrabeu ) Eichen: 5 St . mit 3,70 Festm.,
Buchen : 2 St . mit 2,08 Festm., Heinbuchen: 1 St.
mit 0,46 Festm.

Distr. 28 (Niederholz) Nadelholz : (Fichte) 4 St.
mit 0,60 Festm ., 1 Stge . I. Kl. Sammelhieb Distr . 4 b,
5 v. 6 b, 8 s . 12 s , 15. 16 , 17, 23 . Eichen : 1 St . mit
0,57 Festm ., Nadelholz : (Fichte) 137 St . II.- IV. Kl. mit
55,38 Festm ., 79 Stangen I.- III. Kl.

Brennholz:
Distr. 28 (Niederholz) Eichen: 5 Rm. Knüppel

Buchen : 14 Rm. Scheit, 175 Rm. Knüppel, 2240 Wel¬
len . Distr . 27 b (Niederholz ) Buchen : 1500 Wellen.
Sammelhieb : Distr . 4 b, 5e . 6 b, 8 b, 12 s , 13, 15 , 16,
17, 18, 19, 20 , 23, 25, Eichen: 2 Rm. Scheit, Buchen:
9 Rm. Scheit, 8 Rm. Knüppel, 65 Wellen. And. Laub«
Holz: 1 Rm. Scheit, 100 Wellen. Nadelholz : 3 Rm.
Scheit , 10 Rm . Knüppel . Schutzbez . Limbach . Distr . 1
« . 2, Buchen : 5 Rm . Scheit , 3 Rm . Knüppel , 35 Wellen.
Radelholz : 4 Rm. Scheit. 2 Rm. Knüppel. Nach dem
Verkauf gelangen ca. 30 Ztr . (90 Rm .) Laubheu (Futter-
reisig) die auf Forsth . Dauborn lagern zum Ausgebot.

Hl>l;«rrßkigkmg.
Samstag, den 25. Mr; -$. Zh$..

Bormittags 11 Uhr ansangend
kommt im Steinstschbacher Gemeindewald

Distr. Schmalbach und Gemeinschaft
392 Rm . buche Scheit - und Knüppelholz

3340 Stück buche Wellen
zur Versteigerung.

Anfang im Distrikt Schmalbach 13.
Steinsischbach, den 20. März 1916.

Schneider» Bürgermeister.

Die Vierteljahrs -Rechnungen für
das Taubftummen-Zlnftitut sind bis
spätestens 24. März einzureichen.

Loew, Direktor.

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig 11. Wien

Atlas zum Kriegsschauplatz 1914/15^
26 Haupt - und 18 Nebenkarten aus Weyers Sonversattons -Lertkon. In Um¬
schlag zusammengehestet . 1 Mark 60 Pfennig

Der Ausbruch des Weltkrieges 1914/15 *»£7»'
Aktenstücken . In Umschlag . 20 Pfennig

Sriegsgedichte 1914. SSm .r “V .’ÄÄ
Duden , Rechtschreibung d. deutschen Sprache

und der Fremdwörter. Nach den für Deutschland, Österreich und
dt« Schweiz gültigen amtlicheî Regeln . Neunte , neubeardeitete und ver¬
mehrte Auflage . In Leinen gebunden . . . . . 2 Mark 60 Pfennig

Meyers Geographischer Handatlas.
Nebenkarten nebst 6 Textbeilagen und Namenregister . Vierte Auflage.
In Leinen gebunden . 16 Mark

Meyers Handlexikon des allgem . Wissens.
Sechste Auslage . Annähernd 100000 Artikel und Verweisungen auf 1612
Setten Text mit 1220 Abbildungen auf 80 Illustrationstafeln (davon 7 Farbe»
drucktafeln), 32 Haupt - und 40 Nebenkarten , 36 selbständigen Textbeilagen

C? und 30 statistischenÜbersichten. 2 Bände in Halbleder gebunden 22 Mark
oder in 1 Halblederband gebunden . 20 Mark

Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich in

Limburg, Hall$arfenweg7.
SprecnTtunde : Mittwochs Vorm . von 10 — 12 Uhr.

Beratung erfolgt kostenlos.
Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.

Man verlange überall den

gebrannten Kaffee„Sirocco“
aus der

Limburger Lirocco-Rösterei
■■

welcher sich ourch vorzüglichen Wohlgeschmack und
große Preiswürdigkeit auszeichnet.

Erhältlich in 1/t  und 1/i  Pfund-Paketen mit Schutz¬
marke in den meisten Kolonialwarenhandlungen.

Alle Bäume und Sträucher massenhaft und
billigst. I . Koschwanez, Miltenberg a. M . 15

für ins Feld zu senden
sowie solche für aus dem
Felde in die Heimat zu

senden empfiehlt
Wilhelm Ammelung.

SI3äa aus Strapazeid
sind leicht, billig, dicht und dauerhaft.

Erfordern auf lange Jahre keine UnierhziituncÄönstrlche.
Seit vielen Jahren bewährt . Muster und Prospekt Nr . kostenlos

A. W. Andernach, Beuel am Rhein.

„Backin “ (Backpulver)
Puddingpulver
Vanillin -Zucker
„Gustin “ usw.

sind jetzt wieder in allen Geschäften vorrätig.
Nur echt, wenn auf den Päckchen die Schutz¬
marke „Oetker ’s Hellkopf“ steht.

Pr. A. Oetker, Mährmittelfabrik,
Bielefeld.

irustirei:

Denkt an uns
sendetGalemAleikum

Salem Golb
Zigaretten

Willkommenste Liebesgabe
IW, . .NS 3 ^ 456 810

3 Ä 45 6 Ö loPfg .d.Sfek.

-AWH Orient Tabake.Ci(
MJäuguäßfc,

.. Jfeid^etrsden,
4tId.Konig5v.S8chsm

Trauer -Bilder
für gefallene Krieger

liefert sauber und preiswert
: : in kürzester Frist die : :

BuchdrnckereiW. Ammelung,
Camberg Bahnhofstraße 13.

NI pro
Quar¬
tal.

2Xmonati. je 40  Seiten mit Scbnitthogen.
Abonnements U 1 _ bei allen Buchhandlungen

pro Vierteljahr au J | und allen1 Postaostalten.
Graiii-Prcbe-Iummimdarchlohn HilstsSchwerin,Berlin».St
jährlich: Tausende Bilderu.Modelle4

Das

Haus
Obertorstraße 11 ist sofort
mit Garten, Stallung usw. zu
vermieten. Näheres bei
Friedrich Rühling

und
Frau Anna Schupp

Camberg.

Stift 1«.
ordentlicher Eltern, mit guter
Schulbildung, zu Ostern in die
Lehre gesucht.

Vuchdruckerei
Wilh. Ammelung, Camberg,

Eine
Kolonne

SliillllleiikeNädLen
gesucht für Steinputz(Akkord).
Gebr. Zotz, Münsteri. w..

Graelstraße 44.

Pergament papier
vorrätig in der Expedition.

welches das Kleidermachen>
Zuschneiden erlernen will, kann

in die Lehre treten bei
Elisabeth Ammelung.

Werkstätte für Damen- und
Kindergarderobe.

Camberg, Bahnhosstraße H*
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